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Völlig unerwartet starb Arno
Liesch am 28. September

2013 infolge eines Sturzes und
einer Hirnblutung auf dem
Bahnhofareal in Chur. Gebo-

ren am 15. September 1927 in
Surava, verlebte er dort, zu-
sammen mit einem Bruder, in
seiner Jugend eine glückliche
Zeit, die geprägt war durch eine

streng katholische Mutter und

tüchtige Geschäftsfrau einer-
seits und durch einen politisch
engagierten, dem christlichso-
zialen Gedankengut verpflich-
teten Vater anderseits. Das bäu-
erliche Umfeld und die roma-
nische Grundschule bereicher-
ten seinen ganzen späteren Le-

benslauf. Mit 14 Jahren trat er
ins Gymnasium der Bündner
Kantonsschule in Chur ein, das

er 1948 mit der Matura ab-
schloss.

Arno empfand die Gym-
nasialzeit in Chur als eine glück-
liehe Periode, insbesondere die

engen Kontakte mit vielen Mit-
schülern aus den verschiedenen
Bündner Talschaften. Er amtete
in dieser Zeit auch ein Jahr lang

als Präsident der Vereinigung
aller romanischsprachigen Stu-

denten aus dem Rheineinzugs-
gebiet, «Montana» genannt, ei-

nes Schülervereins, dem auch
der Schreibende fünf Jahre spä-
ter vorstand. Nach seinem Ent-
scheid, Rechtsanwalt zu wer-
den, nahm er 1948 das Jus-Stu-

dium an der Universität Frei-
bürg auf. Seine Kontakte zu
Landsleuten pflegte er hier vor
allem im Kreise der Studenten-

Verbindung «Rezia». In diesen
Jahren war sein Vater als Re-

gierungsrat in Graubünden ak-
tiv und bei der Greina-Initiativ-
Abstimmung von 1949 auf der
Seite der Gegner stark enga-
giert, deren Ausgang ihn in der
Folge in eine Gemütskrise stürz-
te. Diese Angelegenheit machte
auch Arno innerlich schwer zu
schaffen. Er erlebte an der Kar-
freitagsprozession 1951 in Su-

rava eine Ekstase, unterzog
sich Exerzitien beim Theologen
und Jesuitenpater Hans Urs

von Balthasar in Engelberg und
absolvierte zwei Kuraufenthalte
in Nervensanatorien in Oberwil
(Zug) und Marsens (Freiburg).

Bei einem Universitätsurlaub
und Aufenthalt in Surava 1953

lernte er seine künftige Ehefrau
Denise Hediger, Hotelsekretärin
im Kurhaus Alvaneu-Bad, ken-

nen, die er 1956 heiratete und
aus deren Ehe die Tochter Catri-

na hervorging. Im Herbst 1953
schloss er sein Jus-Studium an
der Universität Freiburg ab.

Beruflich betätigte sich Arno
Liesch 1954/55 auf dem An-
waltsbüro von Leon Schlumpf,
dem späteren Bundesrat, in
Chur. Von 1955 bis 1980 übte er
in der Folge das Amt eines De-

partementssekretärs beim kan-
tonalen Justiz- und Polizeide-

partement aus. Hier konnte er
sich entfalten und insbesondere
sein vermittelndes Talent unter
Beweis stellen. Zu seinen Auf-
gaben gehörte auch der Kon-
takt zum Schweizerischen Na-

tionalpark in Zernez, wo er
als Vertreter der Regierung an
den Sitzungen der National-
parkkommission teilnahm und
sich gezielt für den Naturschutz
einsetzte. Während seiner Zeit
als Departementssekretär be-
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suchte er mehrmals Russland,

wo er insbesondere Kuraufent-
halte für sein Rückenleiden
machte ; in Gesprächen mit Leu-

ten des russischen Geistesie-
bens erarbeitete sich Liesch ein
differenziertes Bild von der rus-
sischen Gesellschaft und deren

politischem System. In seiner
Heimat musste er nicht selten

wegen solcher Kontakte Tadel

entgegennehmen und wurde
auch etwa als «Kommunist» be-
zeichnet.

Arno Liesch, der in Graubün-
den zunächst im Schosse der
CSP politisierte, entschloss sich
1972 der sozialdemokratischen
Partei beizutreten und amtete
in der Folge auch als Präsident
der SP-Stadtpartei Chur. Er half
hier eifrig mit, ein neues und
modernes kantonales Partei-

Programm zu erarbeiten, in das

ein grosser Teil der sogenann-
ten 68-er Jugendbewegung ein-

gebunden werden konnte. Ins-
besondere die Thematik der Bo-

denspekulation und der Raum-

planung beschäftigten ihn sehr.

1980 wurde Arno Liesch als

Nachfolger von Oscar Mayer
als Stadtrat von Chur gewählt,
zum Vorsteher des Schul-, Ge-

sundheits-, Polizei- und Sozial-

départements. In diesem viel-
fältigen Bereich bezeugte er ein

grosses Verantwortungsgefühl.
Missstände im Polizeikorps, die

zur Demission des Komman-
danten führten, berührten ihn
persönlich äusserst stark. Ein

übermässiger Druck von Seiten
der Massenmedien und ein-
zelner Politiker führten bei ihm
zu einer unerträglichen Ner-

venanspannung. Er demissio-

nierte vorzeitig Mitte 1986.

Zur Bewältigung dieser Krise

begab er sich mit seiner Ehe-

frau nach dem spanischen La

Palma, wo er sich auf einer klei-

nen Finca dem Landbau wid-
mete und am sozialen Gesche-

hen der Nachbarn teilnahm.
Nach dem frühen Hinschied sei-

ner Ehefrau 1999 tastete er sich
allmählich wieder an seine en-

gere Heimat heran und fand
über einen Zwischenaufenthalt
in Zürich sein neues Domizil
2005 wieder in Chur.

In diese Übergangsjahre fal-
len zwei für ihn bedeutsame

Ereignisse: Einmal die Nieder-
schrift seiner Biographie, die

ihm als eine Aufarbeitung von
drängenden Fragen aus der
Zeit seiner Demission als Stadt-

rat grosse Erleichterung ein-

trug; die Schrift erschien in ge-
druckter Form 2008 unter dem
Titel «Das Leben unter dem
Kreuz». Als zweites Ereignis
kann die neu gefundene Partner-
schaft mit Elisabeth Bantli von
Jenins, seiner einstigen Se-

kretärin beim kantonalen Justiz-
und Polizeidepartement, gewer-
tet werden, die ihn seit 2001

treu begleitete und umsorgte.
Während seiner letzten Lebens-

jähre widmete sich Liesch

häufig der Lektüre der Schriften
des reformierten Sozialtheo-

logen und Begründers der Reh-

giös-sozialen Bewegung, Leon-
hard Ragaz; ihn faszinierte vor
allem dessen Leitlinie in Bezug
auf die Realisierung der sozia-
len Gerechtigkeit, die hier auf
Erden angestrebt und nicht erst
im Jenseits erfolgen soll. In die-

sem Sinne interpretierte er auch

den Spruch am Gipfelkreuz Piz

Alun: «Schaue aufwärts, denke

vorwärts».
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